
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 35 (1941)

Heft: (9)

Artikel: Zur Lage : Russland ; Magna Charta Anglosaxonica ; Die Synthese ;
Der Weltkrieg ; Die doppelte Hölle ; Ausblick

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-137860

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-137860
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zur Lage.
Parpan, 26. Auguft 1941.

Liebe Freunde! Seit der Preffevogt mir die Feder aus der Hand
gefchlagen hat, welche nun durch fo viele Jahre, in der einen oder
andern Form, das Weltgefchehen beleuchtete, haben fich gewaltige
Dinge ereignet, zu denen zu fchweigen mir befonders fchwer gefallen ift.

Rußland.

Da ift zunächft Rußlands Eintritt in den Krieg, diefe fo große welt-
gefchichtliche Ueberrafchung. Sie war zwar, wie auch die Lefer der
„Neuen Wege" wiffen, für deren Redaktor nicht eine Ueberrafchung
im gewöhnlichen Sinne. Er hat mehr als einmal auf diefe Möglichkeit
hingewiefen, die Wirklichkeit werden könne, fobald Hitler fehe, daß
ihm weder die Invafion Englands, noch der Einbruch in deffen Weltreich

gelingen werde. Wäre es ja doch nur ein Zurückkommen auf
feinen alten Plan. Aber wenn auch vorausgefehen und erwartet, bleibt
ein folches Ereignis doch im tieferen Sinne eine Ueberrafchung: Rußlands

Eintritt in den Krieg gegen Deutfchland ifl eine Ueberrafchung
im größten weltgefchichtlichen Stil.

Wenn ich von der Bedeutung diefer Tatfache reden foil — und das
muß ich wohl — fo wäre wieder, trotz dem Preffeftab, von dem
Element des Gerichtes darin zu reden. Es ift Gericht über Stalin, der durch
Schlauheit, konzentriert in feinem Bündnis mit Hitler, etwas abwenden
und auf andere lenken wollte (die es ihrerfeits auf ihn hatten lenken
wollen), was nun erft recht über ihn kommt. Denn hätte ohne diefes
Bündnis der neue Weltbrand kommen können? Es ift Gericht über beide
Gegner und über jede folche Art von Politik des Verrates an fich felbft
und andern. Davon braucht nicht viel gefagt zu werden; denn es liegt
auf der Hand.

Was aber die Tragweite diefer Tatfache betrifft, fo ift fie fchlechterdings

unüberfehbar; foweit fie fich jedoch heute erkennen läßt, find
die Lefer der „Neuen Wege" in verfchiedener Beziehung darüber nicht
im Unklaren. Sie bedeutet eine plötzliche Wendung in dem gewaltigen
Ringen, felbftverftändlich eine zugunften Englands und feiner Verbündeten.

In diefer Beziehung ift wohl vor allem ein Faktor von großer
Bedeutung. Für den Fall, daß es Hitler nicht gelänge, England (und Amerika)

zu befiegen — bliebe ein großes Problem übrig: wie der Kontinent
feiner Herrfchaft entriffen werden könne, wo die Andern doch auf
diefem keinen Stützpunkt und Anfatzpunkt mehr hätten. Diefes Problem



fcheint der Löfung näher gerückt, wenn nicht gelöft, falls Rußland
aushält, und damit ift die Entfcheidung in Sicht getreten.

Was aber das Aushalten Rußlands betrifft, fo war, wie wir wiffen,
die zweite Ueberrafchung für die Welt Rußlands Widerftand. Es war
eine Ueberrafchung auch für diejenigen unter uns, welche, ohne Bol-
fchewismushaffer oder Bolfchewismusfürchter zu fein, doch von der
Verderbnis und Schwäche des Stalinfyftems wußten oder zu wiffen
glaubten. Aber da trat eben wieder eine Ueberrafchung ein, mit der
Hitler nicht gerechnet hatte: das ruffifche Volk empfand mit einem
Inftinkt, der größeren Völkern eignet, um was es ging: daß es nicht um
Stalin, fondern um Rußland ging. Es empfand es einmütig. Denn auch
die Oppofition, auch die zariftifche, empfand fo. Es gab diesmal keine
Fünfte Kolonne. Man mag zur Erklärung diefer gewaltigen Empfindung

auch noch den Umftand bedenken, daß das ruffifche Volk feinem
Wefen nach in überwiegendem Maße ein Bauernvolk ift. Diefes
Bauernvolk fürchtete, mit Recht, für feine zum Teil fo teuer bezahlte
Scholle. Es fürchtete fich vor neuen Herren. Und hier tritt eine weitere
Ueberrafchung ein: diefes ruffifche Volk fühlt fich doch befreiter, ''als

wir Andern wußten. Es ift, trotz Stalin, ein erwachtes Volk. Das ift
nicht mehr ein Heer von Sklaven, wie das zariftifche von 1914,
fondern ein Heer von Männern. Und auf diefer ganzen urkräftigen, aus
verfchiedenen Elementen zufammengefetzten und im Grunde doch
einen und einheitlichen Empfindung, verbunden mit der ruffifchen
Volksnatur, beruht ein Heldentum, wie die Welt es fchon lange nicht
mehr gefehen hat.

Diefes Heldentum bedeutet freilich unerhörte Opfer. Es bedeutet
nicht nur furchtlofes Aushalten in der Hölle des modernen Krieges, den

man nicht umfonft fo gerne „Vernichtungskrieg" nennt, fondern auch

freiwillige Zerftörung von Hab und Gut im Angeficht von Hunger und
Winterkälte. Die Sprengung des riefigen Dnjepr - Stauwerks in der
Ukraine erinnert an den von den Ruffen felbft bewerkflelligten Brand
von Moskau — fei diefer nun Sage oder hiftorifches Faktum. Und doch,
fo fehr uns das ans Herz greift: ift es nicht gut für das ruffifche
Volk felbft, diefes Opfer auf fich zu nehmen, damit feine Seele frei
werde vom Fluch des Verrates?

Wir find damit bei dem angelangt, was diefe ganze Wendung für
das ruffifche Volk felbft bedeutet. Hier öffnet fich eine Perfpektive,
die freilich nur aus Möglichkeiten befteht, aber trotzdem doch gewaltig,
herrlich und freilich erft recht unüberfehbar ift: die Perfpektive auf
eine Befreiung Rußlands für feine Aufgabe und Größe. Es ift doch
nicht wahrfcheinlich, daß ein folches Volk länger ein Joch ertrage, fei's
im Siege, fei's in der Niederlage. Rußland wird demokratifch — es kann
ja im Bunde mit den Demokratien und im Kampfe gegen Hitler gar
nicht anders. Schon find deutlich die Tore geöffnet. Rußland wird
demokratifch. Demokratifch wird fein Sozialismus, wird fein Kommunis-



mus. Denn der ruffifche Sozialismus wird zwar ficher den Kommunismus

nicht vergeffen, aber es wird ein neuer Kommunismus fein, ein aus
den heiligen Tiefen des ruffifchen Volkstums auffleigender. Wie kann
nun alles, was an höchfler Verheißung in den Boden Rußlands gefät
worden ift, aufbrechen und fich entfalten!

Wir find damit bei dem angelangt, was wohl das Größte ift. Durch
den furchtbaren Stoß von Außen her ift auch diejenige Pforte aufge-
fprengt, welche das innerfte Heiligtum der ruffifchen Seele gegen Licht
und Leben verfchloß: mit der Gottlofigkeit, als Bewegung und
Organifation verftanden — fie war ja nie etwas anderes — ift es zu
Ende. Es war keine bloße Aeußerung der Kriegspfychofe, wenn beim
Beginn des Krieges die Kirchen die zuftrömenden Scharen nicht zu faffen
vermochten, vielmehr brach nur etwas aus, was lange zurückgedämmt
war, auch etwas, das fich lange vorbereitet hatte, von der übrigen Welt
nicht gewußt oder abfichtlich ignoriert. Die ruffifche Seele ifl vom Bann
des falfchen Reiches Gottes für das echte befreit.

Das alles hat feine ungeheure Bedeutung nicht nur für Rußland
felbft, fondern für die ganze Welt. Der Bolfchewismuspopanz, der fo
lange alle böfen Geifter geftärkt und alle guten gelähmt hatte, muß
weichen — welche innere Befreiung! Und welch eine Wendung für die
Sache Chrifti! Der Gottlofenfchreck, der mit oder ohne Abficht Dinge
zudeckte, worin fich Chriftus geregt hatte, ift weg: Chriftus kann
erflehen, ift erftanden. Es ift gerade von Rußland her ein neues Kommen

Chrifti zu erwarten.
Sage ich zu viel? Ich wiederhole: das find bloß Möglichkeiten. Aber

ift es nicht Sache des Glaubens, folche Möglichkeiten zu fehen? Und fich
dafür einzufetzen? Sollte Gott nicht folche Wege gehen können? Wege
des Reiches?

Ich füge aber noch etwas hinzu, was zwar in einer nicht fo hohen
Sphäre liegt, aber doch weltgefchichtlich von allergrößter Bedeutung
ift. Es hat inzwifchen in Moskau ein panflawifcher Kongreß ftattgefunden,

an dem alle flawifchen Völker vertreten waren. Das mag
vorläufig als politifcher Faktor nicht viel bedeuten, aber es bedeutet fehr
viel als Symptom und Symbol. Denn der Vorftoß Hitlers gegen Rußland

ift auch eine Epifode des alten Kampfes zwifchen Germanentum
und Slawentum. Es handelt fich darum, ob die flawifche Welt, deren
Zentrum Rußland ift, dauernd oder doch für lange Zeit dem neuen
Germanentum verfallen und damit alle Möglichkeiten der flawifchen
Welt entweder für immer oder doch für lange vernichtet und alle Sehnfucht

diefer flawifchen Welt nach Gott und Menfch, nach Freiheit und
Brüderlichkeit erftickt fei. Nun zeigt fich, daß diefe fiawifche Welt lebt.

Und nun vergeffen wir über diefen einzelnen Afpekten der neuen
Lage nicht das umfaffende Große: Rußland tritt, wenn auch auf dem
furchtbaren Wege des Krieges, wieder in eine pofitive Beziehung zur
übrigen Welt. Es war lange von ihr abgefchloffen, war eine Welt für
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fich, trat nur durch Propaganda und heimliche Angriffe hervor. Nun
ift es wieder offen für die Welt und die Welt für es. Das ift etwas ganz
Großes, unabfehbar Folgenreiches.

Dies ift die eine Reihe der durch diefe weit- und reichsgottesge-
fchichtliche Ueberrafchung eröffneten Möglichkeiten. Wir können uns
ihr im Glauben und Hoffen zuwenden, ohne die andere Reihe von
Möglichkeiten zu überfehen. Diefe würde freilich nur für den Fall eines

völligen ruffifchen Sieges in Betracht kommen. Auf diefer Linie ift
folgendes zu bedenken: Hitler gibt den Kampf gegen Rußland, mit dem

er bis vor einigen Wochen verbündet war, bekanntlich als Kreuzzug
gegen den Kommunismus aus. Unter diefem Zeichen rufen feine
Anhänger und Agenten in aller Welt dazu auf. Bis jetzt freilich ohne
Erfolg. Sogar die Kirchen lehnen ihn faft gefchloffen ab.1) Das ift fchon
eine Tatfache von allergrößter Bedeutung: es hat fich etwas Wichtiges
geändert, ein Erdbeben ift gefchehen. Aber wenn es nun einen Sieg
Stalins gäbe — ich drücke mich mit Bedacht gerade fo aus — dann
könnte fich diefe Sachlage doch ändern. Ich denke dabei befonders an
die politifche Seite derfelben. Ohne Zweifel ift fchon jetzt die alte
Kommunismusangft wieder in vielen Kreifen da. Es wäre möglich, daß
daraus eine neue Wendung entflünde, die dann erft recht apokalyp-
tifcher Art wäre. Dann könnte es allfällig zu jenem „Kreuzzug" kommen,

der immer noch bloß ein Hakenkreuzfeldzug und damit eine große
Lüge wäre und der wohl zugleich auch Weltbürgerkrieg würde. Aber
auch wir, die wir von jener Angft frei find, könnten wir einen fieg-
reichen Vorftoß Stalins und feines Kommunismus wünfchen? Könnten
wir ihn ohne fchwere Sorge kommen fehen? Wäre die Folge nicht erft
recht das Chaos und dann vielleicht der Fafchismus, oder wie man
diefe Gewalt- und Säbelherrfchaft dann nennen wollte, der Endfieger?

Solche Probleme tauchen am Horizonte auf und können vielleicht
recht bald in den Vordergrund des gefchichtlichen Kampfes treten.

Was ill dazu zu fagen?
Zweierlei: Einmal, daß diefe Entwicklung nicht fehr wahrfcheinlich

ifl, weil mit einem folchen Siege Stalins (ich fage immer mit Abficht fo!)
fchwerlich gerechnet werden darf.

Aber ich fage noch etwas Wichtigeres: Diefer Entwicklung fteht
vor allem auf der politifch-fozialen Linie als ftärker und ftärkfler
Damm die angelfächfifche Welt entgegen.

x) Hauptfprecher diefer Einftellung ift der (proteftantifche) Erzbifchof von
York. Ihm fchließt fich aber der (katholifche) Erzbifchof von Weftminfter an.
Ebenfo, was befonders bedeutfam ift, die norwegifchen (proteftantifchen) Bifchöfe.
Eine Ausnahme macht Vaudrillart, der Erzbifchof von Lyon, ebenfo die fchwedifchen

(proteftantifchen) Bifchöfe, die kurzfichtig genug find, immer noch den
Bolfchewismus als die größte Gefahr für die Sache Chrifti zu betrachten. Dagegen
bewahrt der Vatikan zum mindeften eine vorfichtige Zurückhaltung. Es würde ihn
auch •— in jeder Beziehung — viel koften, wenn er die angelfächfiiche Welt gegen
fich aufbrächte.
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Und damit komme ich zu dem zweiten gewaltigen Ereignis diefer
Epoche, der

Magna Charta Anglosaxonica,

ich meine, die Erklärung von Roofevelt und Churchill.
Diefe Erklärung halte ich für eine weit- und reichgottesgefchichtliche
Ueberrafchung von fall unüberfehbarer Tragweite.1)

Diefe Magna Charta ift fowohl von den leitenden amerikanifchen
Staatsmännern, als befonders von Churchill und Eden in Auffehen
erregenden Reden erläutert und ihre Bedeutung ins Licht geftellt worden.
Folgende Punkte treten dabei hervor: Es wird keinen Frieden mit Hitler

und dem Nationalfozialismus geben. Diefer muß „zerfchmettert"
werden (Roofevelt). Es ift eine neue weltpolitifche Ordnung zu fchaffen,
welche auf dem Wege freier Völkervereinigung Recht und Frieden her-
ftellt und befonders das Leben der Kleinen Völker fichert. Diefe
demokratifche Völkerordnung muß geftützt fein durch eine wirtfchaftliche
Neuordnung, die freien Austaufch der Güter der Erde herftellt und
befonders für eine gerechte Verteilung der Rohftoffe forgt. Was
Deutfchland betrifft, fo foil ihm die militärifche Macht, nochmals die

1) Die acht Punkte diefer Erklärung lauten:

i. Ihre Länder fuchen keinen Gewinn, weder territorialer noch anderer Natur.
2. Sie ftreben keine territorialen Veränderungen an, die nicht mit den frei zum

Ausdruck gebrachten Wünfchen der beteiligten Völker übereinftimmen.
3. Sie refpektieren das Recht aller Völker, die Regierungsform zu wählen, unter

der fie leben wollen, und es ift ihr Wunfeh, daß fouveräne Rechte und eine
autonome Regierung allen denen zurückgegeben werden, denen fie entriffen
worden find.

4. Sie werden fich bemühen, unter voller Beachtung ihrer beftehenden Verpflich¬
tungen, für alle Staaten, groß oder klein, Sieger oder Befiegte, zu gleichen
Bedingungen befferen Zugang zum Handel und zu den Rohfloffen der Welt zu
fchaffen, die zum wirtfchaftlichen Wohlftand der Staaten benötigt werden.

j. Es ift ihr Beftreben, auf wirtfchaftlichem Gebiet die volle Zufammenarbeit
aller Nationen herbeizuführen; um für alle verbefferte Arbeitsbedingungen,
wirtfchaftlichen Auffchwung und foziale Sicherheit zu gewährleiften.

6. Nach der endgültigen Vernichtung der nationalfozialiftifchen Tyrannei hoffen
fie, daß ein Frieden gefchloffen werde, in deffen Rahmen allen Nationen die
Möglichkeit gegeben wird, innerhalb ihrer Grenzen in Sicherheit zu leben, und
der die Gewähr dafür bieten wird, daß alle Menfchen in allen Ländern ihr
Leben in Freiheit und frei von Furcht und Not führen können.

7. Ein folcher Frieden foli alle in die Lage verfetzen, die Meere unbehindert
befahren zu können.

8. Sie glauben, alle Völker der Welt müßten aus realpolitifchen und aus geiftigen
Gründen auf die Anwendung von Gewalt verzichten. Da kein vernünftiger
Frieden gewahrt bleiben kann, wenn Völker über ihre Grenzen hinaus durch
Händige Aufrüftung zu Waffer, zu Lande und in der Luft mit Angriffen
drohen, fo glauben fie, die Entwaffnung folcher Länder fei bis zur Feftlegung
eines breiter gefaßten und dauernden Syftems allgemeiner Sicherheit wefentlich.

Sie werden ebenfo alle übrigen praktifchen Maßnahmen unterftützen und
ermutigen, die den friedensliebenden Völkern die drückenden Rüftungslaften
erleichtern.
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Welt in die Hölle eines Weltkrieges zu ftürzen, für immer genommen
werden, aber wirtfchaftlich foil es fo gut wie die andern die Früchte der
neuen Ordnung genießen. Um folche zu fürchtenden Angreifer von
vornherein zu entwaffnen, wird für eine Zeitlang der neue Völkerbund
noch gemeinfam Waffen haben muffen, das Ziel aber bleibt die
allgemeine Abrüftung.

Was dort auf der „Potomac" inmitten der Wogen des Weltmeeres
laut geworden ifl, das ift ein Nachhall des Gebotes vom Sinai und ein
Echo jenes prophetifchen Wortes (Micha 4, 1 ff.) vom Berge Gottes,
von dem Recht und Frieden für die Nationen ausgehen werde, daß die
Schwerter zu Pflugfeharen und die Speere zu Winzermeffern würden,
der Krieg nicht mehr gelernt werde, unter dem Gottesrecht Gottesfriede
werde, Völkerfriede und fozialer Friede.

Man darf fich und andern die Größe diefes Ereigniffes nicht durch
Kleinlichkeit und Nörgelei verdecken. Selbftverftändlich ift mit diefen
acht Punkten nicht alles gefagt, was wir von einer erneuerten Welt
hoffen. Es ift damit nur oder faft nur die politifche Rechts- und
Friedensordnung bezeichnet. Unfer Hoffen und Wollen geht natürlich weit
darüber hinaus. Aber ift das, was fie bieten, nicht fchon groß genug?
Und ift es nicht die Vorausfetzung des andern? Gewiß haben wir diefen
acht Punkten noch eine Reihe anderer Punkte hinzuzufügen, aber find
diefe acht Punkte nicht doch leuchtende Sterne, die in die Finfternis diefer

Zeit hereinfeheinen? Oder follen wir uns die Größe diefes Ereigniffes

dadurch verdecken, daß wir in arger Selbflgerechtigkeit auf die
eigene Unvollkommenheit, die demokratifche und foziale, der Verkündiger

diefer Botfchaft hinweifen? Ift eine folche Botfchaft nicht faft
immer größer als ihre Träger? Wo find die vollkommenen Träger?
Sollen wir eine folche Ueberrafchung nicht aus Gottes Hand nehmen,
als feine Verheißung, ftatt bloß aus der Fland der Menfchen?

Die Bedeutung diefer Erklärung ift unter dem Gefichtspunkt der
weltpolitifchen Aktualität die, daß damit nicht nur England, fondern
vor allem auch Amerika fleh verpflichten, einen Frieden zu fchaffen, wie
ihn diefe Magna Charta der Völkerwelt verheißt. Amerika will dabei
fein, und das heißt, daß es für die Herbeiführung diefes Friedens
eintreten wird. Darauf ift Verlaß. Und das ift etwas Großartiges, trotz
allem Unerwartetes. Etwas unerhört Großes, ein Glanz aus Gottesrecht
und Gottesfrieden. Soli Deo gloria!

Man hat auf die Analogie diefer acht Punkte mit den vierzehn
Punkten Wilfons hingewiefen und ill klein genug gewefen, höhnifch
zu erklären, daß diefe ja „gefcheitert" feien, eine „Enttäufchung"
gewefen feien. So werde es den acht Punkten auch gehen. Ihr kleinen und
armen Seelen! An wem find denn die vierzehn Punkte Wilfons „gefcheitert",

falls fie wirklich gefcheitert find, wenn nicht an Euch? An wem ift
die „Enttäufchung" eingetreten, wenn nicht an Euch, an einer Herzensenge,

Kleinheit und Glaubenslofigkeit, wie Ihr fie zeigt? Und find jene



vierzehn Punkte, wie Wilfon felbft, nicht doch auch etwas Großes
gewefen? Könnte man fich, ihr kleinen Zweifler und Nörgler, das Verhältnis

der vierzehn zu den acht Punkten nicht auch fo deuten, daß jene eine
Vorbereitung für diefe gewefen wären, daß ohne fie die Welt für diefe
nicht reif wäre, daß das Leiden für fie, befonders auch das Wilfons, nicht
vergeblich gewefen wäre? Wir erleben befonders in Amerika eine
Auferftehung Wilfons, als deffen Nadifolger fich auch Roofevelt weiß, eine

Rechtfertigung diefes von allen Gewaltgläubigen und Ungläubigen, von
allen Philiftern, geiftlichen wie weltlichen, verkannten, verlachten,
verhöhnten, mit Fußtritten bedachten Mannes. Das ift die wahre Beziehung
der acht Punkte Roofevelt-Churchills zu den vierzehn Punkten Wilfons.

Wozu man noch folgendes bedenken mag. Von diefen beiden Männern

Wilfon und Roofevelt ift Wilfon wohl der größere Denker,
Roofevelt aber der größere Praktiker, obfehon Wilfon praktifcher war,
als die „realpolitifchen" Philifter und Zwerge fich einbilden, und Roofevelt

auch ein bedeutender Denker ift, wie z. B. feine vor Jahren
herausgekommenen Vorträge beweifen.

Es ift die Auferftehung Wilfons, die wir erleben, aber auch, was
wichtiger ift, die Auferftehung des Völkerbundes, in neuer, reiferer und
flärkerer Form.1)

Die Synthefe.

Und nun kehren wir zu dem Punkte zurück, von dem aus wir zu
diefer zweiten weltgefchichtlichen Ueberrafchung gelangt find. Wie
verhält es fich im Lichte diefer Tatfache mit der Angft vor Stalin und
dem Kommunismus?

Es ift, fcheint mir, eine an Sicherheit ftreifende Wahrfcheinlichkeit,
daß die Angelfachfen den weltpolitifchen Frieden fchaffen werden,
wenn auch nicht ohne Mitwirkung Rußlands. Aber noch mehr: auch

gegen einen fiegreich vordringenden Kommunismus Stalinfcher Färbung
beftünde die vorherrfchende Gewalt diefes Einfluffes. Er bliebe ein
rettender Damm.

Und es ift dabei nicht zu vergeffen: Was damit vorftößt ift nicht
— wie das Schema einer gewiffen pfeudomarxiftifchen Borniertheit und
Unwiffenheit meint — der Weltkapitalismus, oder wie die Diktatoren
fagen, darin mit diefen „Marxiften" einig (was kein Zufall ift!), die
Weltplutokratie. Weder Roofevelt noch der wirkliche Churchill find
deren Vertreter. Jener ift der Todfeind eines folchen Kapitalismus2) und

1) Ob er wieder nach Genf kommt, ift freilich eine Frage. Verdient hat das
weder Genf, noch die Schweiz überhaupt. Vielleicht wird fich hierin ein Teil des
Gerichtes vollziehen, das fie überhaupt verdient hat.

2) „Wir wiffen", erklärt Roofevelt in feiner Rede am „Tag der Arbeit"
(Labour Day), „daß eine freie Arbeiterbewegung die eigentliche Grundlage einer
wirklichen Demokratie ift."



diefer keineswegs von ihm beherrfcht.1) Aber noch mehr: Gerade in der
angelfächfifchen Welt vollzieht fich jene foziale Revolution, die wir
oft dargeftellt haben und deren Trägerinnen auch die Kirchen find. Und
nicht zu vergeffen: In England ift es die Arbeiterpartei, welche einen

neuen, machtvollen, wahrfcheinlich die Zukunft beherrfchenden Faktor
bildet, und in Amerika geht neben der Arbeiterfchaft die ganze geiftige
Elite mit dem New Deal.

Es ift von der angelfächfifchen Welt ein gewaltiger Vorftoß nicht
des plutokratifchen Weltkapitalismus, fondern des demokratifchen
Welt-Sozialismus zu erwarten.2)

Und nun das Letzte auf diefer Linie: Wenn zu diefem Element das
Befte vom ruffifchen Sozialismus kommt, fo kann das von der größten
Bedeutung im guten Sinne fein. Denn ficher ift nicht alles Gute beim
Angelfachfentum, und ein Zuftrom von echtem Kommunismus gehört
zu den größten Hoffnungen, die wir auf diefer Linie hegen können.
Befonders wenn noch jener heilige Strom aus der Tiefe her aufbricht
und ihn nährt. Auf diefem Wege mag, als Wunder, das lang erfehnte
Zufammenftrömen der „religiöfen" und. „fozialen" Welterneuerung
gefchehen. Wieder tut fich eine faft unfaßlich große Perfpektive für
den Glauben auf.

Für den Glauben! Denn letztlich find es nicht diefe politifchen und
fozialen Faktoren, welche die Angft vor dem Chaos bannen und die
Hoffnung auf Rettung und Heil verbürgen, fondern Gott allein mit
feiner Verheißung des neuen Himmels und der neuen Erde, in denen
Gerechtigkeit wohnt.

Der Weltkrieg.
Es ift wohl ein Herabfteigen von diefen Höhen der Betrachtung,

wenn wir nun den Blick mehr auf die weltpolitifche Breite des ganzen
Ringens richten. Ill es ja nun doch ein Weltkrieg, ift es noch mehr als
der von 1914 bis 1918.

Wir knüpfen wohl am beften wieder bei den Verhandlungen auf der

1) Man lefe doch feine Reden („Blood, Sweat and Tears", „Blut, Schweiß
und Tränen") oder denke an fein Gefpräch mit Frau Dorothy Thompfen.

Immer wieder beklagt Churchill in feinen Reden, daß der neue Krieg eine
foziale Umgeftaltung mit Hilfe für alles Volk, befonders auch einer neuen
Verteilung des Reichtums der Erde, verhindert habe; in dem Gefpräch mit Dorothy
Thompfen aber rät er ihr, fleh an das Volk zu wenden, wenn fie die Wahrheit
erfahren wolle, nicht an die Oberen. Churchill gehört eben, wie Roofevelt, zu
jener wahren Führer-Elite, die über ihrer Klaffe fteht. Es gibt eine folche!

2) Ein höchft bedeutfames Symptom diefer Entwicklung ift die Verhandlung
des vor kurzern in Edinburgh abgehaltenen englifchen Gewerkjchaftskongreffes
über das Rußlandproblem und die Bildung tines gemeinfamen englijch-rujfifchen
Gewerkfchaftsrates. Ebenfo die Sendung einer Abordnung nach Rußland.

Wichtig, befonders für die Zukunft, ift auch der ru)fifch-polnijche Friede, der
zur Aufstellung einer polnifchen Armee in Rußland führt. Auch die diplomatifchen
Beziehungen mit Norwegen und Griechenland find wieder aufgenommen. Die freie
Tfchechojlowakei wird ebenfalls anerkannt.



„Potomac" an. Dort find ja nicht nur die letzten Friedensziele formuliert,
fondern ill auch die ganze Lage des Weltkampfes erörtert worden.

Es fei, zum Uebergang zwifchen diefen beiden Themen, ftark darauf

hingewiefen, daß mit jener Formulierung endlich ein altes Poftulat
erfüllt worden ift: daß die Demokratien doch ihre „Kriegsziele" (war
aims) deutlich und kraftvoll verkündigen möchten. Denn das würde
ihr ftärkfler Bundesgenoffe gegen die Diktaturen mit ihrer „Neuen
Ordnung" fein. Ganz ficher wird die Magna Charta diefe Wirkung haben.

Wenn wir nun zu der Geftaltung der weltpolitifchen Lage
übergehen, fo drängt fich naturgemäß wieder die Frage nach

Rußlands Ausfichten

in den Vordergrund. Man hat auf der „Potomac" und nachher vor
allem die Hilfe für Rußland befprochen. Denn man erkennt klar, von
welch entfcheidender Bedeutung für den Ausgang des Weltkampfes
Rußlands Anteil ift. Eine Konferenz in Moskau foil diefes Problem
weiter befprechen. Wie einft Colonel Houfe als Vertrauensmann Wilfons,

fo hat fchon bisher Harry Hopkins als der Vertrauensmann
Roofevelts nicht nur in England, fondern auch in Rußland mit eigenen
Augen befonders unter diefem Gefichtspunkt die Lage geprüft. Roofevelt

und Churchill aber haben nach der Begegnung auf der „Potomac"
an Stalin einen Brief gerichtet, worin fie die Solidarität des Kampfes
hervorheben, und Stalin hat mit Betonung des demokratifchen Elementes

diefer Solidarität geantwortet. England ift bereit, einen Teil der
Kriegslieferungen, die ihm von Amerika zukämen, an Rußland weitergehen

zu laffen. Schon hat der Strom zu fließen begonnen.
Es ift vielleicht hier der Ort, über die Kriegsausfichten Rußlands

ein Wort zu fagen. Natürlich laffe ich mich nicht in militärifch-ftrate-
gifche Einzelheiten ein, für die ich nicht kompetent bin. Die Lefer
wiffen ja, wie heute in diefer Beziehung die Sachlage ift. Die Deutfchen
find, unter furchtbaren Kämpfen, in die Nähe von Petersburg und
Moskau gelangt. Sie find befonders tief in die Ukraine, bis zum Schwarzen

Meer, vorgeftoßen, haben Nikolajeff erobert,1), belagern Odeffa und
zielen auf Kiew. Sie haben damit ein Hauptzentrum der ruffifchen
Induftrie (auch der Kriegsinduftrie) und Landwirtfchaft, das fie fchon
1918 in der Hand hatten, zum Teil erobert, damit auch das reiche
Erzbecken von Krivoy Rog, und dringen nun zum Donezbecken vor.
Freilich ift die Ernte geflüchtet oder zerftört und die Induftrie vorläufig

auch. Das Hauptziel des deutfchen Vorftoßes dürften aber die
Oelquellen und Oelraffinerien am Kaukafus und Schwarzen Meer fein:
Baku (am Kafpifchen Meer), Batum (am Schwarzen Meer), dazu
Chrosny im Norden des Kaukafus. (Davon nachher.) Im Norden aber
dringen Deutfehe und Finnen gegen Petersburg vor.2) Es kommt den

x) Inzwifchen auch Dnjeproprafk mit dem koloffalen Staudamm. 4. 9.
2) Im Nordweften find Reval und Baltifch-Port gefallen.



Deutfchen darauf an, bis zum Spätherbft oder Winter entfcheidende
Siege zu erringen, den Ruffen aber (und mit ihnen den Alliierten), das

zu verhindern.
Wird Rußland fich halten? Beffer gefagt: Wird es Hitler gelingen,

Rußland fo zu befiegen, daß er feinen Fuß etwa fo darauf fetzen kann
wie auf Polen und Frankreich?

Man weift darauf hin, daß die ruffifchen Heere noch intakt und
Rußlands Referven ungeheuer feien, erinnert an deffen unendliche
Räume, in denen einft Napoleons Untergang begann. Mir ift Eins
entfcheidend: Ich halte es für undenkbar, daß es Hitler gelinge, ein Volk
von 170 Millionen, das widerftehen will, und mit ihm eine ganze
Welt, einfach zu überwältigen, ein Volk, das nun eben kein Sklavenvolk

mehr ift, fondern ein erwachtes Volk, ein Volk der Revolution —
trotz allem! Ich glaube, daß Hitlers „Ritt nach dem Often" ein Ritt in
den Untergang fei. Ungeheuer find ja auch die deutfchen Verlufte: nach
ruffifchen Angaben etwa 2V2 Millionen Tote und Verwundete, auf alle
Fälle eine riefige Zahl. Auch Deutfchlands Kräfte, mit denen der
unterworfenen Völker zufammen (die auch eine Belaftung find, materieller
und vor allem fittlicher Art!), find nicht unerfchöpflich, und es waltet
über den Tanks und Flugzeugen die Nemefis.

Der Norden: Finnland und Schweden.

Wenn wir von den vorläufigen Zentren des Kampfes zum Umkreis
übergehen, fo wäre zunächft Finnland zu nennen. Es ift diesmal,
nachdem es das vor kurzem gezwungen tun mußte, von fich aus in den
Krieg getreten. Sein Ziel ift nach Mannerheims Löfung nicht bloß die
Wiedergewinnung des verlorenen, fondern auch die Eroberung neuen
Gebietes. Es verliert damit das gute Recht, das es, trotz allen Trübungen,

im letzten Kampfe befaß. Und es wird im beften Falle das Schickfal

erleben, das in der Fabel bekanntlich den Gefährten des Löwen zuteil

wird. Daran, daß der Führer, General Mannerheim, ein alter Satellite

Deutfchlands und ein Arbeiterfchlächter im Riefenmaßflab fei, ift
fchon früher, zum Aerger vieler, aber der Wahrheit zu Ehren, erinnert
worden. Er ift ein feltfamer Freiheitskämpfer! Wenn Finnland im
erften ruffifchen Krieg eine ehrenvolle Niederlage erlebte, fo wäre möglich,

daß es diesmal am Schluffe eine Kataftrophe erntete. Man kann
erfahrenes Unrecht nicht mit noch größerem Unrechttun gutmachen.
Und man verbindet fich nicht ohne tragifche Folgen gegen eine Tyrannei

mit einer noch fchlimmeren. Auch fieht man nachträglich, daß Rußland

fehr gewichtige Gründe hatte, wenn es fich gegen den erwarteten
deutfchen Angriff von Finnland her fichern wollte. Es war dennoch im
Unrecht, wenn auch nicht fo ftark, als es allgemein fchien, aber nun ift
das Unrecht, gemifcht mit einigem Recht, auf Seiten Finnlands, und
nicht nur das Unrecht, fondern auch tragifcher Irrtum, der einem tief
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wehe tun muß. Denn es ill im übrigen ficher ein Volk von großem
Wert. Aber das Recht kann nicht auf dem Wege des Unrechtes gewonnen

werden.1)
Auch das benachbarte Schweden ift. dadurch in eine noch fchwe-

rere Lage gekommen. Es kann diesmal nicht von Herzen mit Finnland
gehen, aber es hat den Deutfchen den Durchmarfch eines Heeres
ererlaubt — erlauben muffen? Auf alle Fälle ill Schweden ifolierter und
bedrohter als je.

Der Kaukafus.

Und nun vom Norden nach dem Süden. Hier ift, während diefe
Betrachtung gefchrieben wurde, eine fchon feit einer Weile angebahnte
Entwicklung durchgebrochen. Wir erinnern uns daran, welche Rolle
neben dem Getreide in dem Kampfe gegen Rußland das Petrol fpielt,
und zwar befonders die um den Kaukafus herum gelagerten Quellen und
Raffinerien: Baku, Batum, Chrosny, die Rußland weitaus den größten
Teil feines Erdölbedarfs liefern. Diefe Rolle ift um fo größer, als die
von Ploefti in Rumänien durch die ruffifchen Fliegerangriffe fehr
bedroht find.2) (Diefe finden offenbar den Weg, den die englifchen nicht
gefunden haben!) Der Vorftoß nach der Ukraine zielt, außer auf deffen
Getreide und Induftrieapparat, die Kohle nicht zu vergeffen, befonders
auf diefe Petrolquellen um das Schwarze Meer und den Kaukafus herum,

deren Erwerbung für Deutfchland geradezu rettend wäre (die von
Mexiko find ihm verfchloffen), während fie für Rußland und damit
auch für feine Alliierten eine Kataftrophe bedeutete.3) Nicht umfonft
hatten darum die Deutfchen in Perfien, deffen Diktator auf ihrer Seite
fteht, fich unter dem Namen von „Technikern" und „Touriften" und
fo fort befonders der Spitzen der Verwaltung bemächtigt.

Aber es handelte fich, obfehon auch davon nicht geredet wird, noch
um anderes. Die Leitung der englifchen und amerikanifchen Hilfe für
Rußland über die Häfen des Eismeeres ftößt auf allerlei Schwierigkeiten

und ill durch Deutfchland, nebft Finnland, fchwer bedroht, während

die über Wladiwoftok und ganz Sibirien den Widerftand Japans
findet. So ift für die Rußland zu gewährende Hilfe die Route gefchaffen
worden, die vom nächften Ausgangspunkt, von Suez, über Syrien (Paläftina

inbegriffen), Mefopotamien (Irak) und Perfien (Iran) nach dem
Süden Rußlands führt.

x) Man fcheint in Finnland felbft, befonders in der Arbeiterfchaft, ein ftarkes
Gefühl für diefe Sachlage zu haben. Darum wollen Gerüchte über eine bei den
Vereinigten Staaten nachgefuchte Friedensvermittlung nicht verftummen. Auch die
Verhaftung von finnifchen fozialiftifchen Arbeiterführern hängt wohl mit diefer
Lage zufammen. Es foil auch mit der Ernährungsfrage fchlimm ftehen.

2) Es feien dadurch 50 % ihres normalen Ertrages zerftört worden.
3) Eine Kataftrophe fpeziell für England wäre es, wenn vollends die

ungeheuren perfifchen und auch die mefopotamifchen Oelquellen an die Deutfchen
verloren gingen.

II



Aber es kommt noch ein Drittes, unter dem weltpolitifchen Gefichtspunkt

wohl Allerwichtigftes hinzu. Für das weltpolitifche Denken
befteht eine der größten Gefahren für das englifche Weltreich in dem Vorftoß

nach Indien. Diefer kann von Rußland verfucht werden, was
jetzt felbftverftändlich nicht mehr in Betracht kommt, oder von
Deutfchland, das jetzt wieder an der Reihe ift (wie zur Zeit des erften
Weltkrieges), und zwar in einer doppelten Richtung: durch Kleinafien
direkt nach Indien, fei's zu Land, fei's zu Waffer, durch den Perfifchen
Golf, oder auf dem Umweg über Syrien (Paläftina inbegriffen) und
durch den Suezkanal. Im erften Weltkrieg ift diefer doppelte Vorftoß
gefcheitert, nun ift er wieder gerüftet. Und zwar follte nun, da die Türkei

diesmal eher auf der andern Seite ift, diefer Vorftoß vom Norden
her gefchehen. Darum follte der Einfall durch das Kaukafustor erfolgen,
und das heißt durch Perfien. Das Tor war fchon zur Oeffnung bereit
und foil nun gefchloffen werden. Auf diefen Fall hin ift Wavell vom
Vorderen Orient nach Indien verfetzt worden und bricht von dort vor.
Es zeichnet fich alfo nun ein Kriegsfchauplatz ab, der die ganze Welt
von Singapure im Often bis Damaskus, Tiflis, Alexandrien im Weften
umfaßt. Wobei Afghaniftan, das noch mehr oder weniger „neutral" ift
oder fcheint, umkämpft wird, die ganze arabifche Welt aber, von einer
offenbar immer mehr zurücktretenden Oppofition abgefehen, auf der
englifchen Seite fteht, nicht ohne dafür Lohn zu fordern und zu erhalten.1)

Syrien aber ift nach einem recht hartnäckigen Kampf mit den
Truppen der Regierung von Vichy unter General Dentz in die Hände
der Alliierten übergegangen, die de Gaulle vertritt. Die Achfe ift aus
Vorder- und Mittelafien verdrängt. Wird fie etwa fich einen Weg durch
die Türkei zu bahnen verfuchen? Es wird von einer Anfammlung deutfcher

und bulgarifcher Truppen an den Dardanellen geredet. Ankara ift
das Zentrum eines heftigen diplomatifchen Kampfes und von Papen
ift zu Hitler gereift, um Rat zu holen. Eine englifch-ruffifche Erklärung
aber verfichert der Türkei, daß die beiden Mächte keine Abfichten auf
die Dardanellen hätten und daß die Türkei gegen einen Angriff von
anderer Seite her auf fie zählen dürfe.2)

1) Iran hat inzwifchen kapituliert. Sein Widerftand war wohl nur Schein.
Rußland und England befetzen alle wichtigen Pofitionen. Sie haben freien Tranfit
für Truppen und Kriegsmaterial, garantieren aber die völlige territoriale
Unantaftbarkeit Irans und den Rückzug der Truppen, fobald diefer möglich fei. Die
deutfchen „Touriften" ufw. werden ausgeliefert, die Gefandtfchaften der Achfe
ausgewiefen. Bei allem nicht zu beftreitenden Recht der englifch-ruffifchen
Anklage gegen den Diktator von Iran ift es bei diefer Aktion doch nicht ohne
Vergewaltigung abgegangen.

2) Eden hat in feiner neueften weltpolitifchen Rede offenbar mit Bedacht
ftark betont, daß England für die Unabhängigkeit der arabifchen Völker eintrete.

Diefe Entwicklung hat große Bedeutung für das Problem Paläftinas. Es
bedeutet für „Zion" fowohl Gefahr als Verheißung. Ein großes Wunder ift jedenfalls

die Rettung des Heiligen Landes vor dem Hakenkreuz. 13.9.
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So erweitert fich der Kriegsfchauplatz zu einem gewaltig angewach-
fenen, wenn auch nicht ganz neuen Kreis.

Wir wollen in unferem Ueberblick zunächft den Weg nach Often
nehmen. Das Symbol für den dortigen Kampf, den blutigen und den
unblutigen, der jeden Augenblick ausbrechen kann, ift die riefige Fefte

Singapure.

Hier kommt es im wefentlichen auf Japan an. Seine Haltung
fchwankt noch oder fcheint doch zu fchwanken — trotz dem Bündnis
mit der Achfe. Es wartet wohl gerne noch ein wenig ab, wie anderwärts
die Waage des Weltringens liehen werde. Der Angriff Deutfchlands auf
Rußland ift ihm offenbar zu fchwerer Verlegenheit geworden. Inzwifchen

hat das Kabinett des Fürften Konoye, dem Drängen der Kriegspartei

nachgebend und fich entfprechend umgeftaltend, einen folgen-
fchweren Schritt getan. Es hat mit Hilfe der Vichy-Regierung, welche
Syrien fo energifch für die Deutfchen verteidigt hatte, Indochina
befetzt, unter der auch von Vichy aufgenommenen Vorgabe, es muffe gegen
einen englifchen Angriff gefchützt werden, und ill auf dem Sprunge
nach Siam (Thailand). Ihm treten überall, mit ftets wachfender Energie,
die Vereinigten Staaten und England, immer enger
verbunden, und auch Holland entgegen. Sie laffen die japanifchen
Guthaben in ihren Gebieten „einfrieren" und verhängen — endlich — das

Embargo, befonders über das Japan zu liefernde Benzin und über anderes.

England kündigt den Handelsvertrag mit Japan. Alles das
gefchieht ein wenig zögernd — teils wohl, um die bewaffnete
Auseinanderfetzung, für die man noch nicht ganz gerüftet ift, hinauszufchieben,
teils wohl auch aus Nachgiebigkeit gegen riefige Kapitalintereffen, aber
die Haltung wird doch immer energifcher. China, das fich fletsfort
kräftig behauptet und vielleicht bald angreifend vorrücken könnte (es
hat inzwifchen Futfchau erobert), wird über die Burmaftraße, die ihrerfeits

durch die Japaner ftärker bedroht ift, und auf andere Art kräftig
unterftützt. Singapure wird auch den Amerikanern als Flottenftütz-
punkt zur Verfügung geftellt, Hongkong und die Philippinen werden
immer ftärker in Verteidigungszustand verfetzt, der nordifche Feftungs-
und Stützpunkt-Gürtel der Vereinigten Staaten immerfort verftärkt.
Auftralien und Neufeeland, wie Infulinde, ruften ebenfalls

zu dem Riefenkampf um den Pazififchen Ozean. Daneben
gehen beftändig Friedensbemühungen her, ernfte und
grundfätzliche, wie folche, die bloß ein Abwarten und weiteres Ruften ermöglichen

follen. Der japanifche Premier, Fürft Konoye, foil an Roofevelt
eine befondere Botfchaft gerichtet haben, worin er um Verftändnis für
Japans „Lebensraum" bitte. Auch Churchill redet von Japans „legitimen

Intereffen", fügt aber allerdings hinzu, daß im Falle eines kriegerifchen

Zufammenftoßes zwifchen Japan und den Vereinigten Staaten
England ohne Zögern fich auf deren Seite ftellen würde.
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Japans wirtfchaftliche Lage wird als fehr gefährdet gefchildert. Daß
die Oppofition mächtig ift, beweift die Mitteilung, daß etwa 1200
Profefforen von Hoch- und Mittelfchulen wegen einer der Regierung
nicht genehmen Haltung abgefetzt worden feien. Es fteht gegen
die zum Teil fafchiftifch gefinnte Militärpartei eine mehr bürgerlich
orientierte.

Inzwifchen proteftiert Japan immer wieder gegen amerikanifche
Waffenlieferungen über Wladiwoftok und Aehnliches, vielleicht bloß,
um gegenüber der Achfe das Geficht zu wahren.

Fürft Konoye redet von der „ernfteften Krife, die Japan je
durchgemacht habe".

Auch Warnungen von feiten weitblickender Japaner (Makofugi,
Nomura) fehlen nicht.

Ein Attentat auf den ehemaligen, zur Militärpartei neigenden Minifler

Hironuma zeugt von der Erregung des inneren Kampfes.
Indien fteht zwar auf der Seite der Alliierten und ftellt diefen

gewaltige Unterftützung in Geftalt von Mannfchaften und Kriegsmaterial
zur Verfügung, führt aber dabei den Kampf um feine völlige Befreiung

fort. Gandhi fcheint in der letzten Zeit etwas zurückgetreten zu
fein. Inzwifchen hat der Mann die Augen gefchloffen, der neben Gandhi
die Blicke der Welt befonders auf Indien gezogen hatte, Rab in-
dr an at h Tagore, ein wahrhaft Großer, als Menfch wie als
Denker und Dichter gleich groß, ein Gipfel, der über alle Zeiten
ragen wird.1)

Amerika.

Wir nehmen nun den Weg über den Indifchen und Atlantifchen
Ozean nach Amerika. Dort wird der Süden durch den Kampf
zwifchen der Achfe und dem ganzen angelfächfifchen Weltreich, das dort
natürlich am ftärkften durch die Vereinigten Staaten repräfentiert wird,
mächtig aufgewühlt. Die lateinifche Kultur, zu der diefe Welt gehört,
zieht fie natürlich mehr zu Spanien und Italien, alfo zur Achfe, aber jener
Freiheitsgeift, aus dem heraus fie ihre Unabhängigkeit erkämpft hat,
und jener Individualismus, der zum beften Erbe der lateinifchen Kultur
gehört, flößt fie heftig von den Diktaturen ab und treibt fie auf die
andere Seite. Daraus erfolgen in faft allen Staaten Südamerikas ener-
gifche Maßregeln befonders gegen die deutfehe Propaganda, bis zur
Ausweifung der deutfchen Agenten, ja fogar der deutfchen Gefandten.
Kuba geht darin voran, während Mexiko direkt als mit den Alliierten

verbündet betrachtet werden muß und deutfchen Anfprüchen mit
betonter Schärfe entgegentritt. Eine panamerikanifche Front gegen die
Achfe fcheint fich deutlich herauszugeftalten.

1) Es fei in diefem Zufammenhang daran erinnert, wie eindringlich er fchon
vor Jahrzehnten Japan vor feinem falfchen Wege gewarnt hat.
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Wir gelangen auf diefem Wege von felbft zu den Vereinigten
Staaten.

Hier geht der Kampf zwifchen Interventionismus und Ifolationismus
weiter. Diefer fcheint ftark auch durch die Kirchen, wenigftens

deren Leitung, geftützt zu werden. Aber im ganzen geht es doch auf der
andern Linie weiter, bis hart an den Krieg heran, ja mit einigen Schritten

fchon in diefen hinein. In Island wird die englifche Befatzung
allmählich durch die amerikanifche abgelöft. Grönland wird ebenfalls
gefichert.1)

Die Riefenmafchinerie der Aufrüftung zu Lande, auf und
unter dem Waffer und in der Luft kommt immer mehr in vollen Gang
und verforgt die ganze Welt, foweit fie gegen Hitler fleht.2) Für ihren
Zuftrom forgt nun auch eine neue Route, die von der Infel Trinidad
an der Küfte von Südamerika nach dem entgegengefetzten Punkt der
Küfte Afrikas und von dort durch das ganze zu de Gaulle haltende
Afrika nach dem Suezkanal und weiter führt. Die Reden Roofevelts
und feiner wichtigften Mitarbeiter werden immer agreffiver/) Auf
dem Atlantifchen Ozean aber wird der Schutz der amerikanifchen
Flotte immer ftärker und nehmen infolge davon die englifchen Verlufte

ftark ab.
Den Gipfel erfteigt diefe Entwicklung mit der Zufammenkunft

zwifchen Roofevelt und Churchill und der Magna Charta Atlantica, deren
Bedeutung wir fchon gefchildert haben. Es ift in der Tat ein Gipfel, der
fehr hoch ragt und lange die Gefchichte überragen wird.

Afrika.

Fügen wir noch hinzu, daß auch Nordafrika vielleicht bald ganz in
die Kriegsflammen gezogen werden wird. Es fcheint, daß Deutfchland,
unterftützt von dem Frankreich de Brinons, Lavais, Déats, Doriots, darauf

brennt, als Hauptplatz der „Zufammenarbeit" oder unter irgend-

x) Dazu gefeilt fich nun noch die Befetzung Spitzbergens durch England. 13.9.
2) Der Rüftungskredit ift auf 50 Milliarden Dollar geftiegen und wird weiter

fteigen. Für die Einberufenen wird, wegen „dringendem Notftand" (state of
emergency) eine Verlängerung der Dienftzeit durchgefetzt. Auch eine „Volkswehr"
(Civilian defense) gegen Fliegerangriffe wird gefchaffen. Und fo fort. Ein
„Wirtfchaftlicher Verteidigungsrat" ergänzt die entfprechenden politifchen und militärifchen

Inftitutionen.
3) So befonders auch die am Labour-Day (Tag der Arbeit) formell an die

Arbeiterfchaft gehaltene, die, wie fchon erwähnt worden ift, aufs fchärffte jede
Möglichkeit eines Friedens mit Hitler und dem Nationalfozialismus verwirft, die
„Zerfchmetterung" desfelben verlangt und zu intenfivfter Rüftung für Amerika
felbft und die ganze Demokratie auffordert. Die neuefte Rede Roofevelts (vom
12. September) ift fchon als eine Art Kriegserklärung zu betrachten. Sie knüpft an
die Verfenkung einiger amerikanifcher Schiffe durch deutfehe U-Boote an.
Vorausgegangen war ein Appell, den der kanadifche Premier Mackenzie-King bei einer
Feier in London an die Vereinigten Staaten gerichtet hatte.
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einem andern Decknamen auch Franzöfifch-Nordafrika ausgeliefert zu
bekommen. Der Admiral Darlan fcheint das Hauptwerkzeug diefer
Tendenz in der Vichy-Regierung zu fein, während man annimmt, daß
Weygand, der nun Darlan untergeordnet ift, noch einen gewiffen Widerftand

leifte. Man redet auch von einem Vorftoß der Achfe über das
Mittelmeer direkt gegen Aegypten und den Suezkanal. Deutfehe „Techniker"

feien in ganz Franzöfifch-Nordafrika, Marokko inbegriffen, an
wichtigen Poften. Deutfchland ziele aber auch auf Dakar, deffen Befitz
ihm die Vereinigten Staaten ftreitig machen würden, da es eine
Bedrohung für fie darftellte. Sie find überhaupt nicht gefonnen, Nordafrika

in die Hände der Deutfchen fallen zu laffen. Nach langer
Geduld mit Vichy fehen fie ein, daß diefes nur noch eine Filiale
Hitler-Deutfchlands ift. Auf der andern Seite foil der Nachfolger
Wavells, General Archimbult, daran fein, die Kräfte zu einem neuen
Vorftoß nach Libyen und dann wohl auch nach Tripolis und weiter
zu fammeln.

So umfchließt der Zirkel der Hölle, Weltkrieg genannt, in diefer
oder jener Form den ganzen Erdkreis.

Die doppelte Hölle.

Werfen wir einen Blick tiefer in diefe Hölle hinein.

Der Krieg.

Da ift einmal der Krieg felbft. Er entwickelt immer mehr feine
Mittel und feine Schrecken. Jetzt befonders in Rußland, das dadurch
auf gewaltige Strecken zur YLÖllen-Wüfte wird. Aber immer auch in
den bisher von diefer Hölle überfluteten Ländern. Diefe Schrecken
knüpfen fich fletsfort befonders an den Luftkrieg. Er hat in der
Berichtszeit namentlich über England gewütet, fich jetzt aber mehr auf
Deutfchland ausgebreitet. Ueber Berlin und Königsberg werfen nun
auch die Ruffen ihre Bomben ab. In England ift die Zahl der durch die
Hölle vom Himmel her (welch eine teuflifche Paradoxie!) Getöteten
und Verwundeten (darunter befonders Frauen und Kinder) in die vielen
Zehntaufende geftiegen. Hier hat der deutfehe Angriff infolge des

ruffifchen Krieges etwas nachgelaffen, er kann aber furchtbar wiederkehren.

Inzwifchen ift ihm ein wichtiger Teil englifcher Kultur mehr
oder weniger zum Opfer gefallen: das Britifche Mufeum, das
Parlamentsgebäude, die Weftminfter-Abbaye, Old Baily, die Guildhall, der
Buckingham-Palaft des Königs wie der Lambath-Palaft des Erzbifchofs
— um nur diefe Beifpiele zu nennen —, dazu 2 j wertvolle Bibliotheken
und Hunderte von Kirchen, oft wichtige Denkmäler der Kunft. Schwer
leiden immerfort auch Frankreich und Holland, fowie Norwegen, deren
Häfen und Flugplätze England nicht fchönen kann, während in
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Deutfchland befonders die Rheinlande, und hier befonders Köln,
daneben die Ruhrgegend, Kiel, Bremen, und wieder befonders Hamburg,
Berlin nicht zu vergeffen, der Verheerung verfallen. Auch Irland wird
nicht verfchont. Die Werkzeuge des Krieges, befonders die Flugzeuge,
werden immerfort „verbeffert". Sie haben längft die Stratofphäre
erreicht. Die Laboratorien der Hölle find in eifrigfter Arbeit, die Wiffenfchaft

konzentriert fich dort, als fchwarze Magie. Auch der Giftgas- und
Bazillenkrieg warten als Möglichkeit. Und was noch?

Immer intenfiver wirkt dabei die Waffe der Blockade jeder Art.
Sie wirkt Hunger. (Wovon nachher!) Sie wird verfchärft durch die
fchwarzen Liften von Gefchäften, die in „neutralen" Ländern für die
Achfe liefern.

Bezeichnend für die fortfchreitende Entmenfchung find auch die
Ausdrücke, die fich nun eingebürgert haben: man redet nur noch von
„Vernichtung", „Zerfchmetterung", „Zerfchlagung", „Ausräucherung",
„Säuberung", „Auskämmung", und auch „Einkeffelung" ift nicht viel
fchöner.

Was den Schauplatz und die Ausfichten des Krieges betrifft, fo ift
der Schauplatz, wie gezeigt worden ift, vorläufig ftark nach dem Often
gerückt und wird es vielleicht bald noch mehr tun. Aber vielleicht rückt
er, wie wir ebenfalls gezeigt haben, bald auch wieder mehr nach dem
Süden. Wird er auch wieder mehr nach Weften rücken? Wird vielleicht
die Invafion Englands doch noch kommen? Dies fcheint wenig
wahrfcheinlich. Wenn der Verfuch letztes Jahr mißlungen ift, wo er am
meiften Ausficht hatte, fo könnte er diesmal wohl mehr nur eine
Ausgeburt der Verzweiflung fein. Eher ift eine andere Entwicklung zu
erwarten: daß Deutfchland, weder imftande, Rußland ganz niederzuwerfen

und zu erobern, noch ernfthaft in das englifche Weltreich
einzubrechen, fich auf die Beherrfchung des Kontinentes zu befchränken
erklärte und England ein entfprechendes Angebot machte. Was dann für
die Schweiz furchtbare Bedeutung erhielte! (Davon anderswo!)

Was aber die Siegesausfichten betrifft, fo ift nicht wahrfcheinlich,
daß Deutfchland (Italien kommt kaum mehr in Betracht) den drei
Weltreichen England, Amerika, Rußland, wozu noch China kommt,
auf die Länge widerftehen könnte, auch wenn Japan losfchlüge.

Hunger, Terror und Auflehnung.

Den anderen Höllenkreis aber ftellen die Ueberwundenen
und Beherrfchten dar. Hier brodelt die Hölle befonders in
drei Formen: als Terror, als Hunger und als Auflehnung. So befonders
in Norwegen, Holland, Belgien, aber auch auf dem ganzen Balkan.

In Norwegen werden die einheimifchen Behörden aller Art immer
mehr durch die Quislinge oder direkt durch die Invafionsregierung er-
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fetzt. Terror jeder Art waltet, auch in blutiger Form.1) In Holland ift
alle Selbftregierung aufgehoben und durch die Organe der Eroberer
erfetzt. In Jugoflawien brodelt ein fortwährender Aufruhr. Als „Juden
und Kommuniften" werden Hunderte hingerichtet. Montenegro ift im
Aufftand, und in Kroation nimmt die Erhebung fo fchwere Formen an,
daß Italien zu einer militärifchen Befetzung der ganzen dalmatifchen
Küfte greifen muß. In Griechenland, Bulgarien und Rumänien ift es

ähnlich.2) Das Volk ift nach dem Urteil von Kennern der Sachlage überall

zu 80 bis 90 Prozent befonders auf Seiten Rußlands, ohne deswegen
einfach kommuniftifch zu fein. Ueberall lodert die Flamme des
Aufruhrs empor.

Auch in Frankreich! Hier ift es, befonders in Paris und hier
befonders in den Bahnhöfen von St-Lazare und St-Denis, zu Revolten
und auch zur Tötung eines deutfchen Offiziers gekommen, was zur
Verhaftung und Internierung in Konzentrationslagern von 7000 „Juden
und Kommuniften" führte. Der politifche Mord geht um. Auch der
bekannte einftige fozialiftifche Führer Dormoy fällt ihm zum Opfer, und
nun auch der ehemalige Kommuniftenführer Gitton, der halbwegs zu
Doriot übergegangen war. Man bietet zu den 16 000 Poliziften noch
20000 deutfehe Soldaten gegen die „Juden und Kommuniften" auf. Auch
die Internierung der politifchen Gegner wird immer häufiger. Es werden
Verfügungen getroffen, nach denen es Standgerichten erlaubt ift, ohne
Vorunterfuchung und ohne Appellationsrecht Todesurteile zu fällen und
fofort zu vollftrecken, was inzwifchen wiederholt gefchehen ift. Es wird
angedroht, daß für jeden Anfchlag auf einen deutfchen Soldaten fo-
undfo viel Geifeln erfchoffen würden.3) Pétain aber hält halb diktatorifche,

halb hilflofe Reden, fordert um fo mehr Autorität, je weniger
er hat, fpricht wie Jefus: „Wer nicht für mich ift, der ift wider mich"
und verfucht, ohne jeden Erfolg, das ihm vorfchwebende reaktionäre
Frankreich aufzubauen. Das Volk aber in der Maffe ift aktiv oder
paffiv für de Gaulle, hofft auf England und Rußland und winkt den
englifchen Flugzeugen zu, auch wenn fie franzöfifche Häfen zerftören.

1) Die neuerlichen Erfchießungen von zwei bedeutenden und beliebten Ge-
werkfehaftsführer, unter der Anklage, daß fie einen Generalftreik vorbereitet
hätten, haben furchtbare Aufregung im gefamten Lande und in der ganzen Welt
erregt. Ueber Oslo und andere Orte ift der Belagerungszuftand verhängt, anderen,
Stavanger, Bergen, Trondheim, ift er angedroht. Den Gewerkfchaften und
Jugendorganifationen werden Quislinge vorgefetzt, ihre Kaffen befchlagnahmt. Sie
antworten mit der freiwilligen Auflöfung, fogar mit Streik. Zahllofe Verhaftungen
und fchwerfte Zuchthausftrafen ergänzen die Erfchießungen. Nicht umfonft wacht
Heydrich in Norwegen! Zum Terror aber gefeilt fich der Hunger.

2) Auch in Griechenland kommt es zu Erfchießungen von Gegnern der
Bedrücker.

3) Diefe Drohung ift inzwifchen ausgeführt worden. Auf einen verletzten deutfchen

Unteroffizier kommen drei „Kommuniften". (In Serbien erfchießt man auf
einen Deutfchen fünfzig „Kommuniften".)



Auch am Widerftand der Arbeiter in den für Deutfchland tätigen
Rüftungsbetrieben und bei den Eifenbahnern fehlt es nicht. Mit der
Ernennung der erweiterten „Anciens Combattants" zur einzigen erlaubten

Partei und zur Schutzgarde des Regimes nach Art der Schwarz- und
Braunhemden fchwenkt das Regime vollends in den ungefchminkten
Fafchismus ein. Und fchließlich kommt es zu jenem Attentat auf Laval
und Déat1) durch den zwanzigjährigen Collette, der fich dafür in die
Legion gegen den Bolfchewismus hatte einreihen laffen. Diefes Attentat
beleuchtet wohl befonders deutlich die innere Lage Frankreichs, wie die
Aufftellung jener Legion, die unter deutfcher Führung und in deutfcher
Uniform für Hitler kämpft, die Tiefe feiner Schmach.

Es hat für Vichy offenbar eine völlige Kapitulation vor Deutfchland

ftattgefunden. Auch der Austritt aus dem Völkerbund ift ein
Zeichen diefer Sachlage. Alle diefe Kreife haben ihr Los mit dem Hitlers
und feines Reiches verbunden. Sie wiffen, daß fein Sturz auch der
ihrige ift. Vielleicht wünfcht de Brinon aus diefem Grunde einen rafchen
Friedensfchluß mit Deutfchland. Neben dem Terror wütet der Hunger.
Er ift die Folge der Ausfaugung durch Deutfchland und des Mangels
an Arbeitskraft. Mangel, ja Hunger in Frankreich, in Belgien, in
Norwegen und anderswo.2)

Zu Terror und Hunger gefeilt fich die Sklaverei. In Deutfchland
arbeiten etwa 2% Millionen Fremde, darunter etwa eine Million Polen.

Auch in Deutfchland felbft herrfcht mannigfache Not, wenn auch
vorläufig noch nicht in der kraffeften Form. Aber hier dann die furchtbaren
Verlufte an Menfchenleben. Es gibt, nach zuverläffigen Ausfagen, Orte,
wo fo ziemlich die ganze im Krieg geftandene Mannfchaft gefallen ift.
Darum herrfcht — das fagen alle verläßlichen Zeugen — keine Sieges-
ftimmung und Siegesfreude in Deutfchland. Panifche Gerüchte gehen
um. Die Flucht von Rudolf Heß nach England ift auch ein Zeichen!3)

x) Déat ift der bekannte Erfinder des fogenannten Neofozialismus. Auf feinen
Spuren ift die fchweizerifche Sozialdemokratie in ihren „Neu-Sozialismus" einge-
fchwenkt. Einen ähnlichen Weg gehen andere franzöfifche Sozialiftenführer diefes
Schlages (z. B. Spinaffe).

2) Churchill fagt für Europa eine Hungersnot von noch nie dagewefener
Furchtbarkeit voraus. Dabei hat es in Amerika eine Rekord-Weizenemte gegeben,
mit deren Ueberfchuß man fo wenig anzufangen weiß, daß man den Anbau
einfehränken will. Auch der Kaffee, der nun fo vielen armen Frauen als Tröfter fehlen
muß, ift in gewaltigem Ueberfluß vorhanden.

Die Alliierten erklären, daß fie im Blick auf jene Sachlage auf das Ende des

Krieges ungeheure Vorräte von Lebensmitteln anfammelten, um diefer Not überall

begegnen zu können.

3) Diefe Flucht ift immer noch in Dunkel gehüllt. Nach einer Quelle, die ich
Urfache habe für zuverläffig zu halten, wäre Heß nicht nur einmal, fondern
wiederholt in England gewefen. Selbftverftändlich nicht ohne Wiffen Hitlers oder zum
mindeften Görings. Der Zweck diefer Befuche fei eine Friedensvermittlung gewefen,
die mehr von der „Rechten" der Partei ausgegangen wäre. Heß hätte den
Vorfchlag überbracht, daß England fein Weltreich behalten dürfe, der europäifche Kon-
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Was dazu die Spannung zwifchen den Siegern und den Beherrfchten
betrifft, fo gewinnt fie einen mehr an Humor erinnernden
Ausdruck in dem fogenannten V-Krieg. Das Zeichen V Victory, Sieg)
an eine Wand gemalt oder fonftwie dargeftellt, gilt als Parteinahme für
England. Ein ganzes Weltplebifzit wurde auf Grund davon veranftaltet.

Die deutfehe Gegenaktion richte dagegen nichts aus.
Aus dem Humor könnte freilich eines Tages furchtbarer Ernft werden,

wobei zu fürchten ift, daß diefer ganze kochende Vulkan zu früh
ausbrechen möchte!

Ausblick.

Die Welt bewegt fich dem Chaos entgegen. Aber aus dem Chaos
kann neue Schöpfung werden.

Viele Anzeichen davon tauchen auf. Eine neue politifche Ordnung
drängt fich als notwendig auf. Darin find die beiden kämpfenden
Mächte einig *). Die eine redet von der Neuordnung Europas, die andere
ftellt die neue Magna Charta auf. Eine foziale Neuordnung erweift fich
auch als notwendig. Das fehen alle Lebendigen ein. Auch die Kirchen
öffnen fich ihr, befonders in der angelfächfifchen Welt. Ueber beide hinaus

aber eine geiftige Neuordnung! Deutlich hebt fich die Linie ab, die
vom „Chriftentum zum Reiche Gottes" führt.

Wir dürfen — und follen wohl! — uns daran im Glauben halten.
Allerdings muffen wir zunächft noch auf Schweres gefaßt fein. Bevor
die Macht, die das Werkzeug des Weltchaos ift und die Welthölle
hervorgebracht hat, endgültig ftürzt, kann noch Furchtbares gefchehen.
Es kann zu entfetzlicher Not jeder Art kommen: Hunger, Terror, Mord
und Grauen. Wir muffen uns darauf ruften. Aber es wird ficher einen
Rettungsweg durch diefes Meer der Schrecken geben, für die Einzelnen,
wie für die Menfchheit. Auch dürfen wir auf Ueberrafchungen des
Guten hoffen. Ob das eine oder andere kommt, ob das eine oder das
andere vorwiegt, hängt auch von uns ab, von jedem Einzelnen von uns.

Wir haben alles in allem mehr als ie Grund, unfere Löfung zu
fprechen: „Wir warten, nach der Verheißung, auf einen neuen Himmel
und eine neue Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt."

tinent aber Hitler gehören folle. Um England diefem Vorfchlag geneigt zu machen,
hätte er, wie fpäter der englifche Sender mitteilte, den geplanten Angriff auf
Rußland verraten, der dann Stalin mitgeteilt worden fei, fodaß er einige Zeit zur
Vorbereitung gefunden habe. Heß hätte, wie man darnach annehmen muß um die
Engländer zu erfchrecken, den deutfchen Sieg als ficher hingeftellt.

Ich verzeichne diefe Gerüchte und Hypothefen, ohne zu wiffen, ob fie ftimmen
oder nicht; fie find nicht ohne Bedeutung.

x) Auch Hitler und Muffolini find neuerdings zufammengekommen (in Hitlers
Hauptquartier) und haben die „europäifche Einigung", eine „möglichft weitgehende
Befeitigung der Urfachen des europäifchen Krieges", die „Vernichtung der
bolfehewiftifchen Gefahr und der plutokratifchen Ausbeutung" proklamiert.
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